
213Besprechungen
dürfte 'aum autifschlußre:i: un:! OoOräxäsche Verlagsbuchhandlung. Ge-
zugleich ZU:Widerspruch reizend heitet VI  I geb. [l Leinen M
SCIN, V  W  A  716e der VOo Worringer unternom- Die Arbeit, and N un 3 der vVo  ‚m }

Die Wissenschaft ann nıiıcht der Görres-Gesellschaft herausgegebenen
111er Material sammeln un kritisch spaniıschen Forschungen, omMmm: nicht
sondern un: sıchten, S16 11 einmal auch unerwartet da der Vertfasser bereits
die Frucht dieser allerdings unerläß- ı88 e1inem 1022 erschienenen Werk Die
lıchen Vorarbeıten sehen. Dieses SYyN- katalanısche Buchillustration um die
thetische Fazit das zugleich den Schlüs- Wende des ersten Jahrtausends un! die
se]l 701 Verständnis des einzelnen <1bt, altspanısche Buchmalereı, Aussıicht
zieht W orringer m1t großer konstruktiver gestellt a  e WEeNNn auch infolge iNan-
Kratt Es 1st ein Freude, die groß- cherle1 Umstände bis ihrem Erschei-
ZUg1IgCH und geistsprudelnden edanken- n länger gedauert hat als der Ver-
verbindungen un zuweiılen auch Ge- tasser gedacht und gewollt hatte Sie
dankensprünge verfiolgen; zumal die reiht ıch dem früheren Werke über das
Darstellung stark und ebhaft wWenn auch seinerzeıt 1l Band 105 67) dieser
hıe und da ein Nıg Journalistisch ist Zeıitschritft sehr anerkennend berichtet
Es darf uns nıcht wundernehmen, De1 wurde un!: dessen Ergebnisse s ] er  ZT,

viel Licht auch viel Schatten Zzu vertiefift un weiterführt vollauf gleich-
tinden Schon gleich nfang isSt die wert1ıg n Die Anforderungen, die De1
Aufstellung der drei Typen: des 1=- iıhr A den Vertfasser herantraten, -
tıven, des klassıschen un des OrJ]:enta- II entsprechend dem weıt umfangre1-
ischen Menschen, anfechtbar, gut s1ie cheren Materiıal das berücksichtigen

einzelnen gesehen sıind Die ellung un! durchfiforschen WAar, noch erheb-
des „gotischen Menschen wIird auf diese icher, als S16 e$s$ bei der früheren g_
Weise mehr verwischt als geklärt Wenn wesen waren Es WäarTr Unsumme er-

den 'Typ des klassıschen Menschen müdender, entsagungsvoller Kleinarbeit,
gibt und das WIL Worringer W be1 der eingehend und SOrgsamst
zugeben, uch mehr 1172 Sınne €  e11N€es vorzunehmenden Prüfung und Verglei1-
Entwicklungsstadıums dann 15 doch chung der Miniaturen, die den Gegen-
wohl der gotische Mensch „der Gegen- stand der Untersuchung bıldeten, der
spieler des klassıschen, also auch ein nıicht gerade leicht ZuUu lesenden

Beischriften derselben des extesgegebener 'TIyp anches andere ist -
bewiesen hingestellt un! wiırkt stark der Handschriften, el denen sich Hin-
konstruijert Vor allem gıilt das VO  } der den, Ssoweıt auch dieser n Betracht g..
etwas bedenklichen „Khrenrettung die gen werden mußte, autf iıch Z neh-
der Verfasser Scholastık und Mystik e inen un bewältigen hatte, wWeI
teil werden 1äßt Man sollte doch anders er eın auch ur halbwegs g-
versuchen, diese lebendigen Gestaltungen sichertes Ergebnis erzielen wollte
der Kırche VOo außen her un ohne jede Die Handschriften, 58 deren Mınıa-
innere Einfühlung Zu deuten Doch all uren es sich der vorlıegenden Arbeit
dies ann UuNns nıcht daran 1IIe machen, handelt enthalten den Apokalypse Kom-
die „Formprobleme der Gotik‘“‘ auch eute mentar des Beatus VO  - Liebana (letztes
noch den lesenswertesten uUun! - Drittel des Jahrhunderts), mıi1t dessen
regendsten Büchern ZUu zählen, die ss  ber die KEcclesia und Synagoga, die Arche als
die Gotik und ihr inneres Wesen g_ Vorbild der christlıchen Kırche
schrieben worden sind. die sieben apokalyptischen Kırchen und

1D Kirschbaum S den Antichrist betreffenden Einschaltun-
gen, WOZUu den meısten n illustrier-
ter Kommentar des hl HiıeronymusDiıe Apokalypse des h 1 ohan-

N der altspanıschen und Buche Daniel kommt Es iınd iıhrer 1171

altchristlichen Bibel Illustra- anzen, einschli;eßlich IL bruch-
f Nn Das Problem der eatus-Hand- stückweise erhaltenen, zweiundzwanzıg
schriften Von Dr W ılhelm Neuß Sıe bılden mıiıt Ausnahme -

Professor der Theologie E der Unı1i- sammenhängende Truppe, deren Minıia-
versıtat Bonn kl 4° (Textband 2095 S uren, nach dem Maße der sonstigen,
Tafelband 0 S 168 "Tatfeln mi1t 284 ihre Gestaltung bestimmenden Eıinflüsse,
Abbildungen.) ünster 1031 schen- mehr oder wenı1ger treu auf die Illustra-



214214  _ Besprechungen -  tié_x‘n:nj des Orféinalé d€s Beatus zurück-  ältere Mifiiaturen als Vöflaé; ‘ä"nz'\“1;1£h-'  gehen; ein Umstand, der ihnen eine be-  men seien. Für die Miniaturen des Apo-  sondere Wichtigkeit verleiht. Die älte-  kalypsekommentars der Beatus - Hand-  sten stammen der kritischen Beschrei-  schriften glaubt der Verfasser nicht ohne  bung der Handschriften zufolge, mit  Grund eine von afrikanischen Elementen  denen der Verfasser seine Untersuchun-  durchsetzte Illustration einer abendlän-  gen eröffnet, aus dem frühen 1ıo., die  disch-lateinischen Apokalypse aus etwa  jüngsten aus dem beginnenden ı3. Jahr-  dem 6. Jahrhundert, die nach ihm im Be-  hundert. Am hervorragendsten und be-  atus von St-Sever am treuesten sich er-  merkenswertesten sind die Miniaturen  halten hat, als solche bezeichnen zu sollen,  des Beatus des Kathedralarchivs zu Ge-  für die des Daniel-Kommentars altchrist-  rona von 975, des Beatus von St-Sever  liche hellenistische Danielbilder. Die Mi-  in der Gascogne in der Nationalbiblio-  niaturen der einzigen nicht zur Gruppe  thek zu Paris aus dem ıı. Jahrhundert,  der spanischen gehörenden illustrierten  sowie des Beatus des Facundus von 1047  Beatus-Handschrift, die sich jetzt in der  in der Madrider Nationalbibliothek.  Staatsbibliothek zu Berlin befindet,  Nächstes Ziel der Untersuchungen des  möchte er von einer altchristlichen ita-  Verfassers war das für eine Einsicht in  lienischen Apokalypse ableiten, auf deren  den Ablauf der Entwicklung des Bild-  Bildschmuck nach ihm auch die Miniatu-  werkes der Beatus-Handschriften und in  ren der Bamberger Apokalypse, der Apo-  seine Beziehungen zu dem des Urexem-  kalypse der Roda-Bibel sowie einer Apo-  plars wichtige verwandtschaftliche Ver-  kalypse in der Nationalbibliothek zu Pa-  hältnis dieser Handschriften, von denen  ris und in der Stadtbibliothek zu Valen-  keine den Anspruch erheben kann, dieses  ciennes zurückgehen. Von einer einlässi-  Exemplar zu sein, zueinander und ihre  gen Darstellung der formalen Entwick-  Abhängigkeit voneinander festzustellen,  lung der Miniaturen der spanischen Bea-  ihren Stammbaum herauszuarbeiten. Ein  tus-Handschriften, die eine eigene Arbeit  eingehender Vergleich charakteristischer  erfordert, mußte der Verfasser absehen  Beispiele der Miniaturen wie auch des  und sich mit einer Skizze derselben be-  Textes der Handschriften ergab für ihn  gnügen.  zwei Hauptstämme der Handschriften,  Das Werk ist ein wertvoller Beitrag  Stamm I und Stamm II, von denen der  zunächst zur Geschichte der älteren spa-  zweite sich in zwei Äste gabelt, die ihrer-  nischen Buchillustration, doch ebenso zu  seits wieder, wie die graphische Darstel-  der der älteren Buchillustration über-  lung des Stammbaumes auf S. ırı an-  haupt, aus der ja die Geschichte des  schaulich macht, in mehrere Zweige aus-  Entwicklungsganges des Bildschmuckes  strahlen.  der Beatus-Handschriften nur ein Aus-  An zweiter Stelle hwar zu erforschen;  schnitt ist. Es ist, obwohl klar und sach-  ob und inwieweit die Miniaturen, die den  lich, wegen der Fülle des in ihm ver-  zweifellos illustrierten Urbeatus schmück-  arbeiteten Stoffes und der durch das Ziel  ten, sich in denen der hier in Betracht  der Arbeit bedingten und gebotenen Art  kommenden zweiundzwanzig Abschrif-  der Verarbeitung nicht gerade eine mühe-  ten des Beatus erhalten haben, und ob  lose Lektüre, doch lohnt gute Ernte das  auf es verwandte Studium reichlich. Eine  nicht, wie für diese die Miniaturen des  Urbeatus Vorlagen waren, so auch letz-  dankenswerte Beigabe und Ergänzung  tere auf ältere Quellen als Vorlagen zu-  zum Text, worauf noch hingewiesen wer-  rückzuführen seien.  Eine genaue, alle  den soll, bildet das zu dessen Verständ-  Einzelheiten berücksichtigende verglei-  nis freilich unentbehrliche ebenso aus-  chende Untersuchung des gesamten Be-  giebige wie vorzügliche  Abbildungs-  standes der in den Beatus-Handschriften  material, Wiedergaben der Miniaturen  der Beatus-Handschriften,  sich findenden Miniaturen, ihrer Grund-  form und ihrer Entwicklung ließ ein  Doppeltes erkennen, daß nämlich erstens  :T. Braun S.J.  der Bildschmuck des Urbeatus zweifellos,  Baukunst des Mittelalters. Die  wenn auch vereinfacht, um Zutaten be-  gotische Baukunst.  Von Dr. Karl  reichert, stilistisch umgestaltet oder doch  Heinz Clasen, Privatdozent an der  zum wenigsten als Motiv in denselben  Universität Königsberg. Mit 254 Ab-  fortlebe, und daß zweitens auch fiirl ihn  bildungen .im Text und ı4 Tafeln. 4°214  _ Besprechungen -  tié_x‘n:nj des Orféinalé d€s Beatus zurück-  ältere Mifiiaturen als Vöflaé; ‘ä"nz'\“1;1£h-'  gehen; ein Umstand, der ihnen eine be-  men seien. Für die Miniaturen des Apo-  sondere Wichtigkeit verleiht. Die älte-  kalypsekommentars der Beatus - Hand-  sten stammen der kritischen Beschrei-  schriften glaubt der Verfasser nicht ohne  bung der Handschriften zufolge, mit  Grund eine von afrikanischen Elementen  denen der Verfasser seine Untersuchun-  durchsetzte Illustration einer abendlän-  gen eröffnet, aus dem frühen 1ıo., die  disch-lateinischen Apokalypse aus etwa  jüngsten aus dem beginnenden ı3. Jahr-  dem 6. Jahrhundert, die nach ihm im Be-  hundert. Am hervorragendsten und be-  atus von St-Sever am treuesten sich er-  merkenswertesten sind die Miniaturen  halten hat, als solche bezeichnen zu sollen,  des Beatus des Kathedralarchivs zu Ge-  für die des Daniel-Kommentars altchrist-  rona von 975, des Beatus von St-Sever  liche hellenistische Danielbilder. Die Mi-  in der Gascogne in der Nationalbiblio-  niaturen der einzigen nicht zur Gruppe  thek zu Paris aus dem ıı. Jahrhundert,  der spanischen gehörenden illustrierten  sowie des Beatus des Facundus von 1047  Beatus-Handschrift, die sich jetzt in der  in der Madrider Nationalbibliothek.  Staatsbibliothek zu Berlin befindet,  Nächstes Ziel der Untersuchungen des  möchte er von einer altchristlichen ita-  Verfassers war das für eine Einsicht in  lienischen Apokalypse ableiten, auf deren  den Ablauf der Entwicklung des Bild-  Bildschmuck nach ihm auch die Miniatu-  werkes der Beatus-Handschriften und in  ren der Bamberger Apokalypse, der Apo-  seine Beziehungen zu dem des Urexem-  kalypse der Roda-Bibel sowie einer Apo-  plars wichtige verwandtschaftliche Ver-  kalypse in der Nationalbibliothek zu Pa-  hältnis dieser Handschriften, von denen  ris und in der Stadtbibliothek zu Valen-  keine den Anspruch erheben kann, dieses  ciennes zurückgehen. Von einer einlässi-  Exemplar zu sein, zueinander und ihre  gen Darstellung der formalen Entwick-  Abhängigkeit voneinander festzustellen,  lung der Miniaturen der spanischen Bea-  ihren Stammbaum herauszuarbeiten. Ein  tus-Handschriften, die eine eigene Arbeit  eingehender Vergleich charakteristischer  erfordert, mußte der Verfasser absehen  Beispiele der Miniaturen wie auch des  und sich mit einer Skizze derselben be-  Textes der Handschriften ergab für ihn  gnügen.  zwei Hauptstämme der Handschriften,  Das Werk ist ein wertvoller Beitrag  Stamm I und Stamm II, von denen der  zunächst zur Geschichte der älteren spa-  zweite sich in zwei Äste gabelt, die ihrer-  nischen Buchillustration, doch ebenso zu  seits wieder, wie die graphische Darstel-  der der älteren Buchillustration über-  lung des Stammbaumes auf S. ırı an-  haupt, aus der ja die Geschichte des  schaulich macht, in mehrere Zweige aus-  Entwicklungsganges des Bildschmuckes  strahlen.  der Beatus-Handschriften nur ein Aus-  An zweiter Stelle hwar zu erforschen;  schnitt ist. Es ist, obwohl klar und sach-  ob und inwieweit die Miniaturen, die den  lich, wegen der Fülle des in ihm ver-  zweifellos illustrierten Urbeatus schmück-  arbeiteten Stoffes und der durch das Ziel  ten, sich in denen der hier in Betracht  der Arbeit bedingten und gebotenen Art  kommenden zweiundzwanzig Abschrif-  der Verarbeitung nicht gerade eine mühe-  ten des Beatus erhalten haben, und ob  lose Lektüre, doch lohnt gute Ernte das  auf es verwandte Studium reichlich. Eine  nicht, wie für diese die Miniaturen des  Urbeatus Vorlagen waren, so auch letz-  dankenswerte Beigabe und Ergänzung  tere auf ältere Quellen als Vorlagen zu-  zum Text, worauf noch hingewiesen wer-  rückzuführen seien.  Eine genaue, alle  den soll, bildet das zu dessen Verständ-  Einzelheiten berücksichtigende verglei-  nis freilich unentbehrliche ebenso aus-  chende Untersuchung des gesamten Be-  giebige wie vorzügliche  Abbildungs-  standes der in den Beatus-Handschriften  material, Wiedergaben der Miniaturen  der Beatus-Handschriften,  sich findenden Miniaturen, ihrer Grund-  form und ihrer Entwicklung ließ ein  Doppeltes erkennen, daß nämlich erstens  :T. Braun S.J.  der Bildschmuck des Urbeatus zweifellos,  Baukunst des Mittelalters. Die  wenn auch vereinfacht, um Zutaten be-  gotische Baukunst.  Von Dr. Karl  reichert, stilistisch umgestaltet oder doch  Heinz Clasen, Privatdozent an der  zum wenigsten als Motiv in denselben  Universität Königsberg. Mit 254 Ab-  fortlebe, und daß zweitens auch fiirl ihn  bildungen .im Text und ı4 Tafeln. 4°BesPréchüégéptionen des Originals des Beatus Uruc.  A  k- ältere Miniaturen als Vorlaéé anzuneh-
gehen; eın Umstand, der ihnen eıine be- n seijen. ur  L die Miniaturen des Apo-
sondere Wichtigkeit verleiht. Die alte- kalypsekommentars der Beatus - Hand-
sten stammen der kritischen Beschrei- schriften glaubt der Vertfasser nicht hne
bung der Handschriften zufolge, mit Grund i1ne von afrikanischen Elementen
denen der Verfasser seine Untersuchun- durchsetzte Illustration einer abendlän-
gen eröffnet, aus dem irühen 9 die disch-lateinischen Apokalypse twa
jJüngsten dem beginnenden I Jahr- dem Jahrhundert, die nach iıhm 1m Be-
hundert. Am hervorragendsten un! De- atus VO  $ St-Sever AIl treuesten sıch -
merkenswertesten sind die Minijaturen halten hat, als solche bezeichnen sollen,
des Beatus des Kathedralarchivs Ge- ur  S4 die des Daniıel-Kommentars altchrist-
ona VOo  ; 9075, des Beatus VO  } St-Sever liıche hellenistische Danıielbilder. Die Mi-
1n der Gascogne iın der Nati:onalbıiblio- n]aturen der einzigen nıcht e  IT Gruppe
thek Zu Paris dem Jahrhundert, der spanischen gehörenden illustrierten
SOWI1e des Beatus des Facundus VOoO 1047 Beatus-Handschrift, diıe sich jetzt 1n der
in der Madrıder Nationalbibliothek. Staatsbibliothek Berlın befindet,Nächstes 1e1 der Untersuchungen des möchte VO einer altchristlichen ita-
Verfassers W äal das +ür ine Einsicht ın lıienischen Apokalypse ableiten, auf deren
den Ablauf der Entwicklung des Bıiıld- Bildschmuck ach ıhm auch die iniatu-
werkes der eatus-Handschriften un: in Te  $ der Bamberger Apokalypse, der Apo-seine Beziehungen Zu dem des Urexem- kalypse der Roda-Bibel SOWIe einer Apo-
plars wiıichtige verwandtschaftliche Ver- kalypse in der Nationalbibliothek Pa-
hältnis dieser Handschriften, VO  @} denen rIS un 1n der Stadtbibliothek ZUu Valen-
keine den AÄAnspruch rheben kann, dieses cClennes zurückgehen. Von einer einlässıi-
Exemplar se1in, zueiınander und iıhre gen Darstellung der formalen Entwick-
Abhängigkeit voneiınander iestzustellen, lung der Miniaturen der spanıschen Bea-
ihren Stammbaum herauszuarbeiıten. Eın tus-Handschriften, die ıne eigene Arbeit
eingehender Vergleich charakteristischer erfordert, mußte der Verfasser absehen
Beispiele der Miniaturen wıe  &— auch des un sich mit einer Skizze derselben De-
Textes der Handschriften ergab tür ıhn gnugen
Zweı Hauptstämme der Handschriften, Das Werk ist eın wertvoller BeitragStamm un Stamm IL, VOo  } denen der zunächst  A& ZUT Geschichte der äalteren SDa-zweiıte sich 1n weıl Äste gabelt, die ihrer- nıischen Buchillustration, doch ebenso ZzZu
seits wieder, wIıe  R die graphische Darstel- der der äalteren Buchillustration über-
lung des Stammbaumes auft 11i1I — haupt, aus der ja die Geschichte des
schaulich mac 1n mehrere Zweige auUuS- Entwicklungsganges des Bildschmuckes
strahlen der eatus-Handschriften 1Ur eın Aus-

An zweiıter Stelle war Z erforschen; schnitt 1st. Es ist, obwohl klar und sach-ob und inwieweit die Miniaturen, die den lıch, gCn der Fülle des 1n ihm Ver-
zweiftfellos illustrierten Urbeatus schmück- arbeiteten Stoffes un!: der durch das 1el
ten, siıch in denen der hier in Betracht der Arbeit bedingten und gebotenen Art
kommenden zweiundzwanzıg Abschriıt- der Verarbeitung nıcht gerade ine mühe-
ten des Beatus erhalten haben, und ob lose Lektüre, doch lohnt gyute Ernte das

auf verwandte tudium reichlich. ınenicht, wıe  b tür diese die Miniaturen des
Urbeatus Vorlagen N, S U auch letz- dankenswerte Beigabe un Ergänzung
tere auf äaltere Quellen als Vorlagen — zum "Text, worauft noch hingewiesen WEeTli-
rückzuführen seijen. ıine CNAUC, alle den soll, bildet das dessen Verständ-
Einzelheiten berücksichtigende vergle1- nıs freilich unentbehrliche ebenso ausS-
chende Untersuchung des Be- giebige WIe vorzügliche Abbildungs-
standes der in den Beatus-Handschriften materı1al, Wiedergaben der Miniaturen

der Beatus-Handschriften.sıch findenden Miniaturen, iıhrer Grund-
form un: ihrer Entwicklung j1e5 eın
Doppeltes erkennen, daß nämlıch erstens
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der Bıldschmuck des Urbeatus zweifellos, Baukunst des Mıiıttelalters. Die
wenn auch vereinfacht, u Zutaten be- gotische Baukunst. Von Dr Karl
reichert, stilistisch umgestaltet oder doch C  e - n, Privatdozent der
ZUum wenigsten als Maotiv in denselben Universität Königsberg. Miıt 254 Ab-
fortlebe, und daß zweıtens auch E}  ur  +r ıhn bildungen .1 Lext und L, Tateln. 40


